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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbe ug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld a
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. Jberechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S o
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
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40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Jnſerate entgegen.
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Abonnements Einladung.
Beim bevorſtehenden Quartals Wechſel

laden wir zum Abonnement auf das „Kreis-
blatt“ ergebenſt ein. Das „Kreisblatt“ bringt
alles Wiſſenswerthe aus Stadt und Land,
ſeine Haltung iſt bekannt. Der Abonnements-
preis iſt ein außerordentlich niedriger, er
beträgt nur 1 Mark pro Quartal.

Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des

Gutsbeſitzers Oswald Bock zu Klein-Schkorlopp
der bisherige zweite Stellvertreter des Standes-
beamten, Ortsrichter Schladebach zu Groöß-
Schkorlopp zum Standesbeamten und an
Stelle des letzteren ſowie des Lehrers Heinrich
Bär zu Hlein-Schkorlopp und des Landwirths
Willy Bock ebendaſelbſt der Gerichtsſchöppe
Hermann Renker zu Groß-Schorlopp zum
Stellvertreter des Standesbeamten für den
Standes amtsbezirk Kitzen beſtellt worden.

Magdeburg, den 9. Juni 1899.
Der Ober- Präſident der Provinz

Sachſen.
2080) J. V.: Davidſon.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter den Ochſen des Rittergutes
Körbisdorf wird für den Gemeinde- und
Gutsbezirk Körbisdorf bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schaffen aus vorgenannter Ortſchaft

über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 60 des Reichsviehſeuchengeſetzess vom
23. Juni 18860 u.. g.Heldſtrafe bis zu 150Mat isog mit Geldſtrafe bis zu 150 dark

(1884oder mit Haft beſtraft.
Merſeburg, den 21. Juni 1899.

Der Königliche Landrath.
2084) J. V.: von Helldorf.

Bekanntmachung.
Die Schulvorſtände des platten Landes

fordere ich nochmals anf, die noch rückſtändigen
Haushalts-Anſchläge pro 1899 1900 in duplo
ſowie die Schulkaſſenrechnungen pro 1898/99
nebſt den Belägen mir zur Prüfung und
Beſtätigung um gehend einzureichen.

Merſeburg, den 20. Juni 1899.
2081) Der Königliche Landrath.

J. V. von Helldorf.

Deutſcher ReichstDeutſcher Reichstag.
(Plenarſitzung vom 20. Juni.)

Am Bundesrathstiſch: Reichskanzler Fürſt zu
Hohenlohe, Graf v. Poſadowsky, Nieber-
ding, Brefeld.

Eingegangen ift als neue Druckſache ein zweiter
Nachtragsetat, der eine Nachforderung von rund
17850000 Mark fordert und zwar 17,3 Millionen
als eine an Spanien zu zahlende Entſchädigung
für Abtretung der Karolinen, Palauinſeln und
Mariannen, wovon 550000 Mark als Zuſchuß zur
Beſtreitung der Ausgaben für die Verwaltung des
laufenden Jahres dienen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung, Fortſetzung
der erſten Leſung der Streikvorlage, ertheilte
Präſident Graf Balleſtrem dem Abg. Bebel
nachträglich einen Ordnungsruf, weil er in der
geſtrigen Sitzung erklärte: Wird dieſe oder eine
ähnliche Vorlage zum Geſetz, ſo gereicht dies Deutſch
land zur Schmach und Schande.

Die Debatte entbehrte auch heute ihres drama-

tiſchen Aufbaues, und das auf den Tribünen gerade
zu eingekeilte Publikum kam nicht auf ſeine Koſten.
Der erſte Redner Abg. v. Levetzow e kk.) begründete
in ſeiner ſchlichten, aber eindrucksvollen Art die
Gründe, die ſeine Freunde beſtimmt haben, ſich dem
Geſetze freundlich gegenüberzuſtellen und für Kom
miſſionsberathung zu ſtimmen. Ein größerer Schutz
des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes ſei nöthig, das
Koalitionsrecht werde vom Terrorismus der Sozial
demokratie zum Koalitionszwang gemacht und da
gegen muß der Staat ſtärkere Machtmittel beſitzen.

Der ihm nachfolgende Abg. Dr. Lieber (CEt.),
der den entgegengeſetzten Standpunkt des Centrums
vertrat, ſprach temperamentvoller, aber überaus
geſpreizt und geziert und ſchwächte dadurch den
Eindruck ſeiner Worte ab. Seine Ausführungen
gipfelten darin, daß der Staat zwei Aufgaben hat,
das Koalitionsrecht müſſe ausgebaut werden zu
einer feſten Organiſation der Arbeiter, Mißbräuche
des Koalitionsrechts, die nicht zu leugnen ſeien,
müßten aber durch das Strafgeſetzbuch getroffen
werden. Aus dieſem Grunde lehne ſeine Partei
einſtimmig die Vorlage, auch Kommiſſionsberathung
ab und erwarte, daß die Regierung eine neue Vor
lage im angedeuteten Sinne mache. Jn ziemlich
demſelben Sinne ſprach ſich der Führer der National
liberalen Abg. Baſſermann aus. Er ſprach von
zwei Weltanſchauungen, von der in der Vorlage
herkörperten, die ſich vor der Sozialdemokratie
fürchte, und von der gegentheiligen, zu der er ſich
bekenne, daß es gelingen werde, das Vertrauen in
der Arbeiterſchaft wieder zu gewinnen; die Arbeiter
zu den poſitiven Aufgaben des Staats- und Geſell
ſchaftslebens heranziehen. Dazu ſei ein Ausbau des
Koalitionsrechts, aber keine Verkümmerung deſſelben
nothwendig.

Aus dieſem Grunde bekämpfte auch er die Vor
lage und ſprach ſich gegen Kommiſſionsberathung
aus. Nach einer längeren Rede des Staatsſekretärs
Nieberding, der ſich redlich, aber vergeblich be
mühte, das verloren gegangene Terrain für die
Vorlage wieder zu gewinnen, nahm das Wort
namens der Reichspartei Abgeordneter Dr. Arendt,
der in ausführlicher Weiſe für die Vorlage eintrat,
gleichzeitig aber dem Bedauern darüber Ausdruck
gab, daß die Regierung durch fortgeſetzte Fehler:
Preisgabe des Sozialiſtengeſetzes und eine ver
fehlte Handelsvertragspolitik, den Sozialdemokraten
Vorſchub leiſte.

Abg. Len zmann ffr. Vp. ſprach in längeren
Ausführungen gegen die Vorlage und gegen die
Ueberweifung derſelben an eine Kommiſſion.

Abg. Liebermann von Sonnenberg be
kämpfte die Vorlage namens der deutſch- ſozialen
Reformpartei gleichfalls, weil ſie das, was ſie treffen

wolle, nicht genügend trifft und weil ein Schutz des
gewerblichen Arbeitsverhältniſſes vielmehr umfaßt,
als die Vorlage vorſieht; wünſchte jedoch Verweiſung
an die Kommiſſion.

Hierauf trat Vertagung ein.
Nächſte Sitzung: Mittwoch.

reußiſcher Landt
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 20. Juni.)
Am Miniſtertiſch: Dr. Boſſe und Kommiſſare.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung

des Geſetzes betr. die Feier des Charfreitags
in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung. Die
Vorlage enthielt urſprünglich die Beſtimmung, daß
der Charfreitag in denjenigen Theilen, in denen er
nach dem beſtehenden Geſetze die Eigenſchaft eines
allgemeinen Feiertags nicht hat, als bürgerlicher
Feiertag geſetzlich feſtgelegt werden ſoll.

Das Herrenhaus hat in Rückſicht auf den Wider
ſtand katholiſcher Kreiſe die Vorlage dahin abgeändert,
daß in den Gemeinden mit überwiegend katholiſcher
Bevölkerung die beſtehende gewöhnliche Werktags
thätigkeit am Charfreitag nicht verboten werden
ſolle, es ſei denn, daß es ſich um öffentlich bemerk-
bare, geräuſchvolle Arbeiten handelt.

Miniſter Dr. Boſſe, der vor Kurzem erſt eine
Kur abgeſchloſſen hat und noch ſehr leidend aus
ſieht, eröffnete die Berathung mit einer einleitenden
Rede. Er bedauerte, daß die Vorlage zum Gegen
ſtande einer ſcharfen Polemik gemacht worden ſei,
obwohl ſie lediglich ein Werk des Friedens darſtelle.
Die Regierung habe nicht daran gedacht, die
proteſtantiſche Feier den katholiſchen Landestheilen
aufnöthigen zu wollen und ſei deshalb mit der Ab
änderung ſeitens des Herrenhauſes einverſtanden,
andererſeits ſei die Vorlage nöthig geweſen, weil
namentlich von ſozialdemokratiſcher Seite vielfach
der Verſuch gemacht worden iſt, in demonſtrativer,
Anſtoß erregender Weiſe den Charfreitagsfrieden zu
ſtören. Der Miniſter ſchloß mit der Bitte, die Vor-
lage in der Faſſung des Herrenhausbeſchluſſes an
zunehmen, weil dadurch der konfeſſionelle Friede
gefördert werde.

Abg. Dietrich (Ct.) erklärte, daß ſeine Partei
die Nothwendigkeit zu dieſem Geſetz nicht anerkenne
und andererſeits beſtreiten müſſe, daß die Katholiken
alles thäten, um die evangeliſche Charfreitagsfeier
zu ſtören. Andererſeits erkenne ſeine Partei die
Verbeſſerung der Vorlage an und ſei bereit, ihr in
der Faſſung des Herrenhausbeſchluſſes zuzuſtimmen.
Eine Kommiſſionsberathung erſcheine ihm überflüſſig.

Das Geheimniß von
Birkenried.

oman von Carl Ed. Klopfer.
(85. Fortſetzung.)

„Und er ſoll eine erſtaunliche Umſicht dabei
entwickeln,“ beſtätigte die Baronin. „Er hat
ja übrigens an dem alten Plock einen be-
währten, tüchtigen Verwalter.“

„Freilich, freilich. Und der Herr Doktor
den jungen Plock meine ich der iſt wohl
jetzt Hahn im Korbe auf Birkenried, wie?“

„Es ſcheint ſo,“ antwortete Käthe dem
Bruder, den Mund verziehend. „Der iſt jetzt
etwas wie Jntendant oder Sekretär bei dem
Grafen und nützt dieſe fette Pfründe wohl
nach Kräften aus.“

„Pfui, Käthe!“ verwies ſie die Mutter.
„Wie kannſt Du dergleichen behaupten?
Wenn Morawinski dem Mann eine anſtändige
Stellung geboten hat, ſo iſt das doch nur ein
Akt ſchuldiger Dankbarkeit geweſen. Ohne
den jungen Plock wäre er ſchwerlich zu dem
gekommen, was er nun iſt und hat. Freilich,
Du haſt ſtets eine Abneigung gegen ihn und
gegen ſeinen jetzigen Herrn. Hat ſich Hans
nicht oft darüber beklagen müſſen, wie ab-
ſcheulich Du den Jan Skalicki zu behandeln
beliebteſt

Jetzt mußte ſich Käthe doch abwenden, um
ſo mehr, als ſie der Blick des Bruders ver

auf den Lippen

ja längſt von einer gewiſſen Geſchichte er-
fahren haben.

Gleichwohl faßte ſich die Baroneſſe ſehr
raſch wieder. Die Mutter wußte ja bis heute
noch kein Sterbenswörtchen von dem Aufrritt
im Stalle

„O, bezüglich Morawinski's mußt Du mir
doch das Zeugniß geben, daß ich ihm jetzt
alle Gerechtigkeit widerfahren laſſe! Was
mir an Jan Skalicki nicht gefiel, das waren
eben manche Eigenheiten, wie ſie für einen
Burſchen nicht paſſen. Jch habe das polniſchen
Dünkel genannt. Und damit war ich doch
im Grunde genommen ſcharfſichtiger als ihr
Alle; ich habe eben das aus ihm herausge-
wittert, was ihn jetzt nach der Behauptung der
Leute wie einen echten Kavalier auftreten läßt.“

Brünow lachte kurz auf. Aber Eglantine
ſtimmte der Schwägerin kopfnickend bei.

Käthe hat wirklich nicht Unrecht.
Ritterlichkeit in ſeinem Weſen gefiel mir von
jeher, und ich glaube in der That, daß er ſich
in die nunmehrige Würde gar bald voll-
kommen eingewöhnt haben wird.“

„Käthe dankte der Freundin mit einem
Blicke, wie ihn nur Frauen untereinander
verſtehen. Eglantine war hier die Einzige,
welche errieth, wie „die Kleine“ unter dieſen
Erörterungen litt. Ja, Käthe übte ſich in
einer Selbſtverleugnung, die an's Heroiſche
grenzte. Wenn ſie trotzdem ſtets den erſten
Ton angab, um das Geſpräch auf Birkenried
und dieſen Grafen Wladimir zu lenken, ſo

D.

Die

bittere Schmerzen bereitet, doch immer und
immer wieder zu betaſten.

„Er arbeitet auch mit raſtloſem Eifer an
ſeiner Bildung,“ bemerkte ſie. „Man ſagt,
er ſitze die meiſte Zeit über allen möglichen
Büchern, oft ganze Nächte hindurch.“

„Kann mir's denken,“ lachte Brünow
wieder. Vielleicht geht er mit der Abſicht
um, im Karneval als geſchniegelter Salon-
held in den Breslauer Cirkeln aufzutreten.
Was zu einem Gecken gehört, das eignet man
ſich ja bald an.“

Käthe legte die Lippen feſt aufeinander und
ſchwieg. Wollte ſie der Bruder verletzen, oder
glaubte er, in ſolcher Weiſe die Kur zu
beſchleunigen, die ſie ſich ſelbſt verſchrieben
hatte Da bereitete ihr Eglantine aber-
mals die Genugthuung, ſich auf ihre Seite
zu ſtellen, indem ſie ihrem Gatten einen
ſchmerzlichen Blick zuwarf, der dieſen raſch
erbleichen ließ.

„Jch würde meinen Vetter wirklich nicht
ungern begrüßen,“ bemerkte ſie dann leiſe.

Hans ſah ſtarr auf ſeinen Teller, als habe
er dieſe Worte überhört.

Am Neujahrstage gab es einen Froſt, daß
die Fenſter mit dicker Eisſchicht belegt waren.
Jm Hoſe lag ein Schneeteppich, der ſich erſt
in den Vormittagsſtunden neu gebildet hatte.
Die vier Perſonen im Herrenhauſe konnten
weder ſehen noch hören, wie gegen die Mittags-
tunde ein Einſpänner, in. den Hef. iniubh

„Graf Wladimir Morawinski bittet, den
Herrſchaften ſeine Aufwartung machen zu
dürfen.“

Käthe war's, als müſſe ſie ſich hinter den
Ofen verkriechen, und Hans und Eglantine
ſahen einander an, Jedes für das Andere
fürchtend. Die Baronin war die Erſte, die
ihre Geiſtesgegenwart zurückeroberte.

„Sehr angenehm,“ ſagte ſie und rafft ſich
ſchon auf, den im Salon draußen warteden
Beſucher zu empfangen.

„Wenn ich nur wüßte, was wir mit ihm
anfangen ſollen,“ ziſchelte Brünow ärgerlich,
ſich an Käthe wendend, die noch immer die
Stuhllehne umklammert hielt, an der ſie im
erſten Schreck Stütze geſucht hatte. „Gibt
es eine peinlichere und lächerlichere Lage, als
die unſere? Mein einſtiger Burſche als Graf,
den wir nachbarlich freundlich begrüßen ſollen!
Hat man je eine ſo unmögliche Komödie
erlebt

Mit einer verzweifelten Geberde folgte er
ſeiner Frau, die ſich bereits ebenfalls nach
dem Salon begeben hatte. Hinter ihm be-
quemte ſich endlich auch Käthe zu dem un-
vermeidlichen Gange. Was half es? Die
Pille mußte verſchluckt werden

Wie man ſich doch oft nur mit einem
leeren Schatten herumſchlägt, mit Gefahren,
die plötzlich nicht mehr vorhanden ſind, wenn
man ihnen beherzt zu Leibe geht! Als Käthe
in den Salon hinaustrat und den ange-

ündigten Beih e rn 2
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Abg. Hackenberg (nl.) begrüßt den friedlichen
Ton ſeines Vorredners mit Genugthuung, weil er
im Gegenſatz zu den erregten Aeußerungen der
Centrumspreſſe ſtehe.

Abg. Träger (fr. Vp.) bekämpft die Vorlage in
beiderlei Geſtalt, weil man das Ruhende nicht auf
rühren ſolle.

Abg. Schall (k. hofft auf eine Verſtändigung.
Jhm ſcheint es am beſten, auf die Kommiſſions
beſchlüſſe des Herrenhauſes zurückzugehen.

Damit wird die Debatte geſchloſſen, eine Kom
miſſionsberathung iſt nicht beantragt.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Juni. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer, der geſtern auf der
Helgoländer Düne gelandet war, nahm dort
im Freien das Diner ein. Die Abfahrt von
der Düne erfolgte Abends 10 Uhr 30 Min.
Heute landete der Kaiſer bei herrlichem Wetter
um 2 Uhr Nachmittags wieder auf der Düne
und beſichtigte unter Führung des Oberbau-
direktors Franzius die Buhnenbauten. Die
Rückfahrt nach der „Hohenzollern“ folgte
3 Uhr 40 Minuten.

Koburg, 20. Juni. Ueber die Erb-
folgefrage in Koburg-Gotha hat ſich dieſer
Tage das „Koburg. Tagebl.“ folgendermaßen
geäußert: „Die Salbadereien der meiſten
Berliner Blätter über unſere Thronfolgefrage
entſpringen nur der Unkenntniß der Artikel-
ſchreiber über unſere ſtaatsrechtlichen Verhält-
niſſe. Das dem Staatsgrundgeſetz gleich ge-
achtete Domänenabkommen vom Jahre 1855
beſtimmt, daß das geſammte Domänengut im
Falle des Nichtmehrregierens der jetzigen
Linie an dieſelbe als Haus und Familien-
Eigenthum zurückfällt. Das will ſoviel
ſagen, daß, wenn wir dem Rathe der Berliner
Blätter folgen und mit Zuhilfenahme der
Reichsgeſetzgebung eine neue Dyngſtie berufen,
bezw. anerkennen wollten, das geſammte Er-
trägniß der Domänen gegenwärtig etwa
1300000 M. für das Jahr) dem Lande völlig
verloren gehen würde. Außerdem hätte das
vereinigte Herzogthum noch für die Civilliſte
der neuen Dynaſtie aufzukommen. Jn ſolchen
tief einſchneidenden Geldſachen hört aber nicht
nur die Gemüthlichkeit, ſondern ſelbſt der
hochgradigſte Mund- Patriotismus auf.“
Dazu bemerkt die „Köln. Ztg.“: „Danach
ſcheint es in Koburg Kreiſe zu geben, für die
die Erbfolgefrage lediglich eine geſchäftliche
Seite hat. Wir finden das nicht gerade ſchön,
aber es entbehrt nicht ganz einer gewiſſen
Berechtigung, und wir erkennen dies um ſo
leichter an, als dieſe Schwierigkeit, wenn nur
ſie vorhanden wäre, ſich unſchwer zur Zu-
friedenheit der Koburger aus der Welt ſchaffen
ließe. Das Reich wird in Kurzem 20 Milli-
onen M. zum Ankauf der Karolinen bewilli-
gen; die gleiche Summe und nöthigenfalls
mehr würde unſeres Erachtens unter freudiger
Zuſtimmung des ganzen Volkes aufgebracht
werden, wenn man damit den Auskauf der
engliſchen Erben bewerkſtelligen könnte. Der
heutige Zuſtand iſt ſo unwürdig, daß man
zu ſeiner Beſeitigung auch vor Opfern nicht
zurückſcheuen ſoll, und wir ſind überzeugt, daß
die deutſche Regierung, die dieſen Weg ein-
ſchlüge, ſofort aus der allgemeinen Zuſtim-
mung erkennen würde, wie ſehr ſie damit dem
Volksgefühl entſpricht.“

Holland.
Haag, 20. Juni. Der deutſche Dele-

girte auf der Friedenskonferenz Prof. Zorn
iſt geſtern früh von Berlin nach Scheveningen
zurückgekehrt. Prof. Zorn wahrt bezüglich
ſeiner Berliner Miſſion die ſtrengſte Dis-
kretion. Wir glauben nichtsdeſtoweniger mit-
theilen zu können, daß nach den Eindrücken,
die er in Berlin empfangen hat, noch nicht
jede Hoffnung geſchwunden iſt, daß ſich be-
züglich der Schiedsgerichtsfrage eine Einigung
durch eine Fuſion der der Konferenz vorge-
legten Entwürfe ermöglichen läßt. Prof.
Zorn giebt ſich der Erwartung hin, daß die
Entſcheidung der deutſchen Regierung in der
Frage in nächſter Zeit wird bekannt gegeben
werden können. Es ſcheint, daß die Ausſichten
auf eine Einigung ſich verſchlechtert haben
infolge gewiſſer Einwände, die man in Berlin
erhoben hat, und denen Rechnung getragen
werden muß. Die Konferenz neigt im All-
gemeinen zur Einſetzung eines fakultativen
Schiedsgerichts. Auch gewinnt man immer-
mehr den Eindruck, daß die Konferenz nicht
auseinandergehen will, ohne etwas in dieſem
Sinne erreicht zu haben.

Frankreich.
Rennes, 20. Juni. Die Dreyfus be-

treffenden Aktenſtücke ſind hier eingetroffen.
Da der Saal, in dem die Verhandlungen
des Kriegsgerichts abgehalten werden ſollen,
an das Militärgefängniß grenzt, wird eine
Thür in die Verbindungsmauer gebrochen,
mit Dreyfus auf ſeinem Gange zum Ver-
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handlungsſaale die Straße nicht zu betreten
braucht. Die bevorſtehende Ankunft Dreyfus'
verurſacht einen großen Fremdenzufluß. Alle
Hotels ſind überfüllt. Es ſind umfaſſende
Maßregeln getroffen, um Kundgebungen zu
verhindern.

Zur Wohnungsfrage.
Daß in Bezug auf die Wohnungsverhält-

niſſe der minder begüterten, reſp. beſitzloſen
Klaſſen noch Manches zu wünſchen übrig bleibt,
iſt bekannt. Die Frage beſchäftigt Politiker,
Volkswirthe, Vereine c. in gleich lebhafter
Weiſe. Es iſt nun nicht ohne Jntereſſe, zu
erfahren, wie man in Regierungskreiſen über
die Regelung auf reichsgeſetzlichem Wege
denkt. Die bisweilen regierungsſeitig in-
ſpirirten „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben:

Es darf als ziemlich ſicher angeſehen werden,
daß ein Reichswohnungs-Geſetz, wie es
von einigen Seiten gewünſcht wird, nicht in
Angriff genommen werden wird. Gelegentlich
der Berathung einer hierauf bezüglichen Ein-
gabe in der Petitionskommiſſion des Reichs-
tages erklärte der Regierungskommiſſar, daß
die Reichsverwaltung durchdrungen ſei von
der hohen Bedeutung, welche eine Beſſerung
der Wohnungsverhältniſſe der unbemittelten
Volksklaſſen für die ſoziale Wohlfahrt und
die ſoziale Ethik beſitzt. Demgemäß ſei auch
in neueſter Zeit bei der Geſtaltung der Novelle
zum Jnvalidenverſicherungsgeſetze darauf Be-
dacht genommen worden, für die Verſicherungs-
anſtalten die Möglichkeit, Kapitalien zu
Wohnungszwecken herzugeben, thunlichſt zu
erweitern und zu erleichtern. Auch ſeien un-
leugbar weitere wichtige Aufgaben auf dieſem
Gebiete durch die Geſetzgebung und Verwaltung
zu löſen. Zu bezweifeln aber ſei es, daß
gerade das Reich hier zum Eingreifen berufen
ſei und nicht vielmehr den Bundesſtaaten die
erforderlichen Maßnahmen zu überlaſſen ſeien.
Das gelte ſowohl von der Wohnungspolizei,
d. h. vom Erlaſſe bau und geſundheitspolizei-
licher Vorſchriften über die Herſtellung, Be-
ſchaffenheit und Benutzung von Wohnungs-
räumen, als auch von der Wohnungsfürſorge
d. h. von der Förderung der Beſchaffung
billiger und geeigneter Wohnungen für die
ärmeren Schichten der Bevölkerung. Nur
durch die Landesbehörden ſei, da das Be-
dürfniß nach Herſtellung geſunder und billiger
kleinerer Wohnungen und nach öffentlicher,
insbeſondere finanzieller Unterſtützung der
hierauf gerichteten Beſtrebungen, örtlich in
hohem Maße verſchieden ſei, dieſes ſachgemäß
zu beurtheilen. Der Schwerpunkt der ganzen
Wohnungsfrage wird demgemäß in die Einzel-
ſtaaten gelegt. Preußen hat ja denn auch
durch die verſchiedenen Kreditgeſetze für die
Erbauung von Wohnungen der Arbeiter in
Staatsanſtalten und der minder beſoldeten
Beamten gezeigt, daß es an der Löſung
dieſer Aufgabe energiſch mitzuwirken bereit
iſt. Ob es allerdings Mittel zur Schaffung
von Wohnungen für andere Kreiſe herzugeben
in der Lage ſein wird, iſt eine andere Frage.
Jedenfalls erſieht man aus der bisherigen
Thätigkeit, welche auf dieſem Gebiete ſowohl
vom Reiche wie von den Einzelſtaaten aus-
geübt wird, daß die ſtaatlichen Gemeinweſen
außerordentlich geneigt ſind, direkt und indirekt
die Wohnungsfrage einer Löſung entgegen-
zuführen. Die Löſung würde aber nie erreicht
werden, wenn nicht, was ja auch ſchon vielfach
zu beobachten geweſen iſt, die Gemeinden
und die Unternehmer ſelbſt in ausgedehnteſtem
Maße mitwirkten. Die Wohnungsfrage iſt
eines derjenigen ſozialpolitiſchen Probleme,
welche nur durch das Zuſammenarbeiten der
verſchiedenſten Faktoren und mehr durch eine
ſpezielle als generelle Behandlung zur Löſung
gebracht werden.

Hum Maurer- Ausſtand
in Berlin.

Der Vorſtand des Arbeitgeberbundes für
das Maurer- und Zimmergewerbe verſendet
eine Zuſchrift, worin u. a. ausgeführt wird,
daß der Bund den Lohnkampf mit ſchwerem
Herzen aufgenommen habe, daß ihm jedoch
keine andere Wahl geblieben ſei, denn es ſei ein
ihm aufgedrungener Kampf, der um die Er-
haltung oder Vernichtung des ſelbſtändigen
Baugewerbes geführt werde. Geſtern, Diens-
tag, Vormittag hielten die Arbeitgeber, etwa
600, eine Verſammlung ab. Wie Baumeiſter
Weſtpsahl-Steglitz mittheilte, fand am Mon-
tag im Abgeordnetenhauſe eine Vorſtands-
ſitzung des deutſchen Arbeitgeberbundes
ſtatt. Es wurde hier einſtimmig beſchloſſen,
die Angelegenheit der Berliner Kollegen in
jeder Weiſe zu fördern und mit allen Mitteln
zu unterſtützen. Am 27. Juni ſoll ein Kon-
greß aller Delegirten des Baugewerbes ab-

gehalten werden, um die Geſammtheit der
deutſchen Arbeitgeber des Baugewerbes für
die Sache zu intereſſiren. Seitens des
Einigungsamtes des Gewerbegerichts war
der Fabrikant Weigert erſchienen. Er er
klärte, autoriſirt zu ſein, auf Grundlage des
60 Pf.-Maximalſtundenlohnes zu verhandeln.
Die Verſammlung hat beſchloſſen, dieſen
Standpunkt zu acceptiren. Der Bauarbeit-
geberbund hat ſodann an die Behörden, welche
zur Zeit in Berlin und den Vororten Bauten
ausführen laſſen, eine Petition geſandt, in
welcher „die Verlängerung der vertragsmäßig
eingegangenen Fertigſtellungsfriſten der Bauten
um die Dauer des Arbeiterausſtandes“ nach-
geſucht wird. Der Kampf hat auch geſtern
zur weiteren Einſtellung von Bauten geführt,
ſodaß jetzt über 500 große Bauten in Berlin
und ſeinen Vororten ruhen und nur noch
auf wenigen der Vollendung entgegengehenden
Bauten gearbeitet wird. Jn Berlin zählt
man rund 14,000 Bauarbeiter von dieſen
feierten heute mindeſtens 10,000, wenn man
die abgereiſten Maurer und Bauarbeiter und
die Vorortarbeiter mitzählt. Eine weitere
Ausdehnung dürfte der Ausſtand im Bau-
gewerbe durch den Anſchluß der Putzer erfahren.
Eine Putzerverſammlung beſchloß, wenn bis
Donnerſtag hinſichtlich der Maurerbewegung
keine Einigung erzielt iſt, gleichfalls in den
Streik zu treten. Es kommen dabei über
2000 Arbeiter in Frage. Jn Erwartung des
bevorſtehenden Lohnkampfes wurden die Bei-
träge zum Streikfonds auf 50 Pf. pro Tag
erhöht.

Verband der
landwirthſchaftlichen Genoſſen-

ſchaften der Provinz Sachſen und
der angrenzenden Staaten.

Halle, 20. Juni.
Zu dem geſtrigen 11. ordentlichen Ver

bandstage waren ca. 300 Delegirte erſchienen.
Anweſend waren u. a. die Herren Geh. Ober-
Reg.-Rath Dr. Hermes im Auftrage des
Landwirthſchaftsminiſters, Dr. Heiligen-
ſtadt als Vertreter des Finanzminiſters,
Oberpräſident v. Bötticher, die Regie-
rungspräſidenten v. d. Recke- Merſeburg und
v. Dewitz-Erfurt, Reg.-Rath v. Mikuſch-
Magdeburg, Landesrath Skonjecki für den
Landeshauptmann, Reg.- Präſident a. D. von
Dieſt Merſeburg.

Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. Hermes begrüßte
Namens ſämmtlicher anweſenden Vertreter
der Staatsregierung die Verſammlung und
gab dabei der Anerkennung für die bisherigen
erfolgreichen Leiſtungen und Bemühungen des
Verbandes und den beſten Wünſchen für die
Zukunft deſſelben Ausdruck. Die zehnjährige
Entwicklung des Verbandes laſſe nicht ver-
kennen, daß ſich die Jntelligenz der ſächſiſchen
Land wirthſchaft auch auf dieſem Gebiete be-
währt habe. Viel Segen ſei aus der ge-
noſſenſchaftlichen Arbeit auf die Landwirth-
ſchaft des Verbandsbezirkes niedergegangen;
ſie habe dazu beigetragen, den ſchweren Druck,
der auf der Landwirthſchaft laſte, wenigſtens
einigermaßen zu mildern, vielleicht auch manche
Exiſtenz vor dem wirthſchaftlichen Niedergang
bewahrt. Die Leiſtungen des Verbandes
ſeien derartige, daß man die Hoffnung hegen
dürfe, daß er auch in Zukunft dauernd gün-
ſtige Erfolge zeitigen werde zum Segen der
ſächſiſchen Landwirthſchaft.

Der Verbandsdirektor, Landesökonomierath
von Mendel, hob dann in einem Rückblick
auf die Geſchichte des Verbandes hervor, daß

auf Veranlaſſung der Herren Gebrüder Stöber-
Schafſtädt im September 1889 in Magde-
burg der Verband mit 13 eingetragenen
Genoſſenſchaften und einer nicht eingetragenen
Schlachtvieh Verwerthungsgenoſſenſchaft ge-
gründet worden ſei; im Juni 1890 ſei dem
Verbande dann das erſtrebte Reviſionsrecht
vom Bundesrath für die Provinz Sachſen
und die angrenzenden Bundesſtaaten zuge-
ſprochen. Raſch habe ſich dann der Verband
immer kräftiger entwickelt die Zahl der Ge-
noſſenſchaften, die ihm angeſchloſſen wurden,
betrug 1889: 13 mit 400 Mitgliedern, 1890:
40 mit 1328; 1891: 60 mit 2968; 1892:
102 mit 4115; 1895: 219 mit 12,110; 1897:
349 mit 22,811; 1898: 400 mit 25,250 und
heute 436 mit 29,720 Mitgliedern. Abſeits
von der kampfreichen Heerſtraße der Politik
habe der Verband ſich allein der wirthſchaft-
lichen Förderung ſeiner Mitglieder durch
eigene Kraft, eigenes Wollen und Können
gewidmet und die Fähigkeit vereinigter Stärke
zur Förderung der Wirthſchaftlichkeit und der
wirthſchaftlichen Exiſtenz bewieſen, außerdem
aber auch das Gefühl und die Ueberzeugung
von der Macht der eigenen Arbeit in weite
Maſſen der Landwirthe getragen. Mit Genug-
thuung könne er auf ſein Schaffen, mit Hoff-

fabrik

nung in die Zukunft ſchauen. Könne auch
die genoſſenſchaftliche Arbeit die Noth der Zeit
für die Landwirthſchaft nicht allein heilen, ſo
ſei ſie doch geeignet, dieſelbe zu mildern.
Aus dem nach dieſem Rückblick von Herrn
v. Mendel weiter gegebenen Geſchäftsbericht
über das Jahr 1898/99 ſei erwähnt, daß
unter den jetzt dem Verband angehörenden 436
Genoſſenſchaften ſich 2 Central-Genoſſenſchaften,
53 Ein und Verkaufs-, 3 Brennerei-, 2 Schlacht
vieh Verſicherungs-, 4 Kornhaus, 4 Obſt-
Verwerthungs, 1 Spiritus-, 1 Vereins, 168
Molkerei Genoſſenſchaften, 186 Spar und
Darlehnskaſſen, 1 Cichoriendarre-, 1 Zucker-

1 Kalkwerk-, 7 Pferdezucht- und
Hengſthaltungs-Genoſſenſchaften und 1 Siede-
lungs-Genoſſenſchaft befinden. Der Verband
zählt an Beamten 4 Reviſoren, 1 Geſchäfts-
führer, 1 Molkerei-Jnſpektor und 1 ihm von
der Landwirthſchaftskammer überwieſenen
Wanderlehrer. Das Nachweis Bureau für
Molkerei Angeſtellte hat 12 Molkerei Ver-
waltern und 10 Gehilfen Stellen nachgewieſen;
die in Brehna eingerichtete Molkereiſchule
zählte im erſten Kurſus 12 Schüler, für den
zweiten, der am 1. Juli d. J. beginnt, liegen
15 Anmeldungen vor. Beim Auskunftsbureau
gingen 72 Anfragen über die Reellität von
Firmen ein. Die landwirthſchaftliche Ver-
ſuchsſtation hat für die Verbandsmitglieder
18 Waſſer, 63 Milch, 38 verdächtige Milch-
und 3 Butterproben unentgeltlich ausgeführt.
Jn Erfurt wurde eine Butter Ausſtellung
veranſtaltet. Die Bemühungen in der Butter-
abſatz- Angelegenheit ſind ſtetig fortgeſetzt.

Für die dann vorgelegte Rechnung, welche
mit 28,155.74 M. in Einnahme und Aus-
gabe abſchließt, wurde Entlaſtung ausge-
ſprochen; das Vermögen des Verbandes betrug
Ende März 6543.87 M. Der Voranſchlag
für das laufende Jahr wurde auf 30,290 M.
feſtgeſtellt; dabei ſind 16,390 M. Beiträge
und Eintrittsgeld der Genoſſenſchaften, 12,000
M. Subventionen der Staatsregierung und
der Landwirthſchaftskammer, ſowie 1900 M.
Proviſionen vorgeſehen. Mit der Reviſion
der Verbandsrechnung für das laufende Jahr
wurde die Spar- und Darlehnskaſſe Dähre
betraut.

Elektriſche Bahn Halle-
Merſeburg.

Jn der vorigen Nummer iſt bereits mit-
getheilt worden, daß die Stadtverordneten
von Halle die Petition der Allgemeinen
Elektrizitätsgeſellſchaft in Berlin wegen der
in Ausſicht genommenen Strecke Bergmanns-
troſt-Stadtgrenze abgelehnt haben. Die An-
gelegenheit iſt auch für Merſeburg von Jn-
tereſſe, da ja bekanntlich beabſichtigt wird,
die Bahn bis hierher durchzuführen.

Aus den Verhandlungen der Stadtverord-
neten in Halle geht hervor, daß ſowohl der
Magiſtrat wie auch der größte Theil der
Stadtverordneten unentwegt an ihrem Stand-
punkt feſthalten, daß die fragliche Strecke
in 30 Jahren in den Beſitz der Stadt Halle
überzugehen habe. Die Strecke ſoll zwei-
gleiſig gebaut werden, ſie wird der Geſellſchaft
rund 100000 M. Koſten verurſachen, und
einzelne Stadtverordnete glaubten, es läge
im Jntereſſe der Billigkeit und Gerechtigkeit,
nach Ablauf von 30 Jahren der Geſellſchaft
wenigſtens 50000 M. als Entſchädigung zu
gewähren, indeſſen ein diesbezüglicher Antrag
drang nicht durch, und der Standpunkt des
Magjiſtrats iſt ein ſo entſchiedener, daß an
eine friedliche Beilegung des Streites gar
nicht zu denken iſt, falls nicht die Geſellſchaft
ihren bisherigen Standpunkt verläßt, wozu
wohl wenig Ausſicht ſein dürfte.

Wir entnehmen dem Sitzungsbericht das
Folgende:

Oberbürgermeiſter Staude iſt bei aller Aner-
kennung der ſonſtigen Beſchlüſſe der Petitions-
Kommiſſion gegen das beantragte Amendement.
Entſchädigung in Höhe von 509,000 Mk. Es ſei
nicht zu befürchten, daß der Bezirksausſchuß ein der
Stadt ungünſtiges Urtheil fälle. Er wiſſe ganz
genau, daß man an maßgebender Stelle die An-
ſchauungen der ſtädtiſchen Behörde theile. Es wäre
ihm natürlich nicht möglich, in öffentlicher Sitzung
ſich näher darüber auszuſprechen. Vor Annahme
des Amendements warnt der Redner im Jntereſſe
der Stadt. Ob es ſich um 50 oder 100,000 M.
handle, könne nicht in Betracht gezogen werden,
da durch Amortiſation die Summe in 30 Jahren
längſt getilgt ſei. Man müſſe bedenken, wie werth
voll der A. E. G. die Bahnkonzeſſion und wie über-
mächtig dieſe große Erwerbs Geſellſchaft ſei, deren
Einfluß ſich ſogar auf die hieſige Preſſe
erſtrecke. Es könne nur als im Jntereſſe der Stadt
liegend bezeichnet werden, wenn ſich die Behörden
der A. E. G. gegenüber möglichſt zugeknöpft ver-

hielten. eAuch Bürgermeiſter v. Holly ſpricht gegen das
Amendement.

Stadtv. Fölſche meint, daß das Amendement
wohl annehmbar ſei, wenn die A. E. G. mit Vor
ſchlägen an die ſtädtiſchen Behörden komme, nicht
umgekehrt, da doch nur allein die A. E. G. der
empfangende Theil ſei.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 22. Juni.
achdem noch einige Mitglieder der Petitions
niſſion den Standpunkt derſelben betreffs des
dements ihrerſeits erörtert und Stadtv. Neſſe
beſonders betont, daß die Anuahme deſſelben
n deshalb Werth habe, weil das Projekt der
Halle Merſeburg, welches für unſere Stadt

Werth habe, dadurch ſchneller in Fluß komme,
der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnunghommen, das Amendement jedoch abgelehnt.

it dem Bau wird es alſo vorläufig nichts.
Weitere wird man abzuwarten haben.

wäre nicht ohne Jntereſſe, wenn Herr
hürgermeiſter Staude ſich etwas deut-
ausgeſprochen hätte über den Einfluß,

hen die Geſellſchaft auf die Halleſche
ſe angeblich ausübt. Wir vermuthen
lich, daß in dieſer Beziehung der Herr
rbürgermeiſter nicht genau unterrichtet iſt.
weit unſere Kenntniß der Dinge reicht,
ins der Halle'ſchen Blätter, die „Saale-

generell für den Bau der Bahn ein
ten, während die „Hall. Ztg.“ einen mehr
artenden Standpunkt eingenommen und
im Weſentlichen auf die Wiedergabe von
tſachen beſchränkt hat. Unſeres Wiſſens
s Halleſche MagiſtratsPreßorgan, welches,
Jedermann natürlich finden wird, den

ndpunkt des Magiſtrats öffentlich zum
druck bringt, zuerſt polemiſch aufgetreten,
gegen den in jenen Zeitungsartikeln

retenen Standpunkt des Magiſtrats
ſich ſ. Z. die Allg. Elektrizitäts Geſell
t in der Halle'ſchen und auch in der aus-gen Preſſe gewehrt. Daß Blätter, welche

Zuſtandekommen der Bahn als im all-
einen Jntereſſe liegend wünſchen, auf
m anderen Standpunkt ſtehen können,
der Halle'ſche Magiſtrat und ihrem gegen-

ligen Standpunkt Ausdruck geben, finden
durchaus begreiflich, halten aber die

ion, als erſtreckte ſich der Einfluß der
ellſchaft ſogar auf die Preſſe, für nicht
effend, ſolange nicht nach dieſer Richtung
z beſtimmte Behauptungen aufgeſtellt und
reten werden.

Cokales.
Merſeburg, den 21. Juni.

Perſonalien. Der Regierungs -Refe-
dar Herr Laus hierſelbſt hat die zweite
atsprüfung beſtanden. Der bis unlängſt
wohnhaft geweſene Regierungs- Aſſeſſor

ercke iſt zum Landrath ernannt, und
das Landrathsamt des Kreiſes Roten-

g a. F. übertragen worden.
Politiſches. Wir befinden uns zwar

ſt in der Wahlzeit, es iſt aber deſſen un
chtet vielleicht nicht unangebracht, den
tigen Leitartikel des „Korreſpondent“ ſich
wenig näher anzuſehen. Soweit wir

errichtet ſind, werden dieſe Leitartikel zwar
n größten Theile aus Berlin bezogen, aber
urch, daß ſie die Redaktion des Blattesder Weiſe rerbſſentlicht als ſeien ſie ihr

ſtiges Eigenthum, identifizirt ſie ſich mit
Tendenz und dem Jnhalt des Artikels.

ß der „Korreſpondent“ gegen die Streik-
lage angehen würde, kann man ihm von
iem Standpunkt aus nicht verdenken, denn
iſt ein ausgeſprochen freiſinniges Blatt

d hat als ſolches das Recht, für das ein-
reten, was die Parteileitung vorſchreibt.

iſt aber doch charakteriſtiſch, in welcher
dies der „Korreſpondent“ thut und in

lcher Art er gleichzeitig den Ausführungen
Abgeordneten Bebel zur Weiterver-

tung in unſerem Wahlkreiſe verhilft.
r leſen u. a. im „Korreſpondent“:
ie Berathung der „Zuchthausvorlage“ wurde
ch eine Rede des Reichskanzlers eingeleitet,
diesmal ausnahmsweiſe nicht ab-

leſen wurde. Fürſt Hohenlohe ſuchte
zulegen, daß die Vorlage nur die Wieder-
fnahme des im Jahre 1892 vom Reichstag
lehnten Vorſchlages der Regierung be-
fend Verſchärfung des J 153 der Gewerbe-
dung ſei. Die Ausführungen des Reichs-
inzlers riefen wiederholt auf der Linken
utes Lachen hervor. Schon das Aus-
den der Verwunderung darüber, daß auch
m Parteien als die Sozialdemokraten ſich
der grundſätzlichen Bekämpfung der Vorlage
theiligen wollten, verurſachte Heiterkeit. die

zu einer gewaltigen Lachexploſion
igerte, als der Reichskanzler verſicherte,
s Koalitionsrecht der Arbeiter „ſolle nicht
geringſten beſchränkt werden. Die Vorlage

noch in letzter Stunde eingebracht worden,
n die künſtlich geſchaffenen Beſorgniſſe zu
freuen. Konſervative und Reichspartei
lten den Aus sführungen des Reichskanzlers
haften Beifall, der alsbald von lautem
ichen auf der Linken übertönt wurde.“
Feite heißt es ſodann im

ut“: „Abg. Bebel zerzauſte in nahezuriſtündiger Rede unbarmhe rzig die

rlage mitſammt den Motiven der Denk-
rift, ſowie die Ausführungen deregierungsve rtreter.“ Redner ſchloß

e

mit dem Wunſch, daß der Reichstag die Vor-
lage, deren Annahme Deutſchland „zur
Schmach und Schande gereichen“ würde, als-
bald ohne Kommiſſionsberathung in den
Papierkorb befördern möge. Daß der
„Korreſpondent“ dem ſozialdemokratiſchen
Wortführer ſo lebhaft ſekundirt, wundert uns
nach ſeinem Verhalten bei der vorjährigen
Reichstagswahl weiter nicht, auch wundern
wir uns g. über das Wohlbehagen, mit
dem der „Korreſpondent“ von der Lachexploſion
ſpricht, die der Rede des Reichskanzlers auf
der Linken angeblich gefolgt iſt. Gleiche
Brüder, gleiche Kappen!

Mittellandkanal. Nachdem das Ab-
geordnetenhaus in ſeiner Sitzung vom 15. d
Mts. die Geſetzesvorlage betreffend den Bau
eines Rhein Elbe Kanals an die Kanal-
kommiſſion zurückverwieſen hat, mit der Maß-
gabe, für diejenigen Provinzen, welche durch
das Projekt Schaden erleiden würden, die
Kompenſationen noch zu prüfen und feſtzu-
ſtellen, wird am nächſten Donnerſtag in
Halle a. S., Hoter „Zur Stadt Ham-
burg, Vormittags 11 Uhr, eine Ver-
ſammlung abgehalten werden, welche von
Landtagsabgeordneten einberufen iſt, um auch
für die Jnduſtrieen und die Landwirthſchaft
der Provinz Sachſen die Kompenſations-
forderungen zu formuliren. Es wird neben
der Land wirthſchaft hauptſächlich die Braun-
kohlen Induſtrie in Betracht kommen. Auch
ſoll die Abſendung neuer Petitionen an das
Abgeordnetenhaus vereinbart werden, da die
früheren in Folge der Beſchlüſſe deſſelben
als erledigt zu betrachten ſind. Eine zahl-
reiche Betheiligung an der Verſammlung ſteht
zu erwarten.

Sommer's Anfang. Heute beginnt
der kalendermäßige Sommer. Die Tage
fangen nun an, wieder abzunehmen, zunächſt
unmerklich, bis wir in den Monat Auguſt
hinein kommen, wo die Abende bereits wieder
länger werden. Das ſehr ungünſtige Früh-
jahrswetter, welches wir gehabt, läßt uns
die warme Temperatur doppelt angenehm er-
ſcheinen. Noch kurze Zeit, ſo machen die
Gerichte und die Schulen Ferien, und dann
bricht die von manchen Geſchäftsleuten ſo ge-
fürchtete „Sauregurkenzeit“ an, die Zeit, in
welcher in Bädern und Kurorten die Hotel-
beſitzer und Zimmervermiether mehr oder
weniger reichliche Ernte halten. Der dies-
jährige Sommer iſt der letzte im Jahrhundert;
hoffentlich geſtaltet er ſich ſo, daß wir ihn in

gutem Andenken behalten. Der Obſtertrag
dürfte bei weitem nicht ſo reichlich ausfallen,
wie im vorigen Jahre, von den Feldfrüchten
läßt ſich noch Nichts Beſtimmtes ſagen.

Sommertheater. Geſtern Abend wurde
der 3 aktige Schwank: „Die. Löwenbraut“
gegeben. Es liegt uns fern, der Direktion
einen Vorwurf wegen der Wahl des Stückes
machen zu wollen, aber wir haben hier im
Laufe des letzten Jahres Schwänke geſehen

wir erwähnen beiſpielsweiſe „Hans Hucke-
bein“ und die „Logenbrüder“, die mehr
Heiterkeit erregten und beifälliger aufgenommen
wurden. Die erheiternden Momente des
Stückes ſind vornehmlich auf Verwechslungen
zurückzuführen, alſo diejenigen ſceniſchen
Mittel, durch welche ſchon die Dichter des
Alterthums zu wirken wußten. Ueber den
geiſtigen Gehalt des Stückes iſt Wenig zu
ſagen, wir freuen uns aber, daß die Mit-
wirkenden doch Etwas aus ihren Rollen zu
machen wußten. Wir heben die Herren
Steinert, Thiel und Meiſter, ſowie die
Damen Schaffnit, Albes und Stößel
lobend hervor, auch Fräulein Hempel trug
Manches zur Erheiterung bei. Das Reper-
toire, über welches Herr Direktor Schaffnit
verfügt, iſt ein reichhaltiges und vielſeitiges;
was an neuerer Bühnen-Litteratur vorliegt,
wird, ſoweit angängig, zur Aufführung ge-
bracht, und hoffen wir, noch mancher Novität
zu begegnen, um ſo mehr, da ja hier durchweg
gut geſpielt werden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 18. Juni. Wegen eines beſonders

ſchweren und langwierigen Abceſſes am rechten
Arm befindet ſich der in den 60er Jahren
ſtehende Mühlenbeſitzer Schumann ausHoldenſtedt in Behandlung der hieſigen Klinik.

Da nach Anſicht des behandelnden Arztes
eine Heilung nur dann möglich war, wenn
ein Stück völlig geſunder Haut zum Ueber-
wachſen der Wunde aufgelegt wurde, ſo erbot
ſich der 31jährige Sohn des Patienten dazu,
ſich ein Stück Haut von ſeinem Körper ab-
löſen zu laſſen. Geſtern iſt nun dem Sohne
in der hieſigen Klinik ein großes Stück Haut
aus dem rechten Oberſchenkel geſchnitten und
auf die Wunde ſeines Vaters gelegt worden.
Vater und Sohn befinden ſich in der Klinik
den Umſtänden nach wohl. Hoffentlich iſt

das Opfer des
bracht worden.

Weißenfels, 20.

Sohnes nicht umſonſt ge-

Juni. Schon wieder
hat hier eine Lebensmüde den Tod in der
Saale geſucht und gefunden. Am ſoge-
nannten tiefen Thälchen ſprang geſtern Nach-
mittag die Wittwe Herrin g, eine ältereFrau, deren Ehemann vor einiger Zeit durch
einen Sturz von der Treppe tödtlich verun-
glückte, in den Fluß. Die Unglückliche wurde
ſofort aus dem Waſſer gezogen und gab noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich, verſtarb jedoch
bald darauf. Nach der Hecker'ſchenJmpfmethode zum Schutze gegen die
Maul- und Klauenſeuche ſind jetzt auch die
Zugochſen der benachbarten Zuckerfabrik
Stößen (118 Stück), unter denen die ver-
heerende Seuche ausgebrochen war, geimpft
worden. Die Jmpfung hat inſofern Erfolg
gehabt, als die Thierkrankheit durchweg leicht
und gut verlaufen iſt. Auch die Reſultate
der Jmpfung in Pretzſch ſind günſtige. Es
ſcheint ſich mehr und mehr zu beſtätigen, daß
mit dieſem Jmpfverfahren thatſächlich ein zu-
verläſſiges Schutzmittel gefunden iſt.

Jüdenberg, 19. Juni. Von Zigeunern
überfallen und arg zugerichtet wurde am
Sonnabend in den Abendſtunden der beim
Schneidermeiſter Herrberg in Vräſenhaintchen
beſchäftigte und in den zwanziger Lebensjahren
ſtehende Schneidergeſelle Carl Hohmann.
Derſelbe wurde auf dem Wege nach Oranien-
baum von Zigeunerweibern beläſtigt. Er wies
dieſelben ab. Hierüber wurden die Söhne der
Pußta jedenfalls erboſt und fielen mit ſtarken
Knütteln über den Wehrloſen. Sie bearbeiteten
ihn derart, daß er bewußtlos zuſammenbrach.
Sodann warfen ſie den Bedauernswerthen in
eine nahe Waldung und beraubten ihn ſeines
Geldes, der Uhr, Hut und Stock. Erſt Sonntag
Morgen kehrte H., mit mehreren Löchern im
Kopfe, nach Gräfenhainichen zurück und begab
ſich in ärztliche Behandlung. Hoſſentlich ge-
lingt es, des raufluſtigen Geſindels habhaft
zu werden.

Erfurt, 18. Juni. Eine unerhörte
Blutthat machte ſich der unverehelichte
Landwirthsſohn Franz Apelt in Wanders-
leben bei Erfurt ſeinem verheiratheten Bruder
Julius gegenüber ſchuldig. Dieſer kam
Abends zu ſeinen Eltern, bei denen Franz
wohnt, um ſich für den anderen Tag ein
Pferd zu leihen. Es entſtand zwiſchen den
Brüdern Streit, in deſſen Verlauf Franz den
Julius niederwarf, ſo daß dieſer eine Ver-
letzung am Kopfe erlitt. Während Julius
ſich das Blut abwuſch, ſprang Franz mit
einer brennenden Stall-Laterne in der Hand
auf den ahnungsloſen Bruder zu und hieb
mit der Laterne wüthend auf ihn ein, ſodaß
dieſer blutüberſtrömt und bewußtlos zuſammen-
brach. Damit noch nicht genug, bearbeitete
Franz den Wehrloſen noch mit einer Blech-
ſchüſſel. Der ſchwerverletzte Julius mußte
nach ſeiner Wohnung getragen werden. Sein
Kopf zeigt mehrere klaffende Wunden und
das Naſenbein iſt zerſchlagen. Der König-
lichen Staatsanwaltſchaft iſt eine Anzeige
von dem Vorfall zugegangen.

Bitterfeld, 19. Juni. Ein recht be-
trübender Unglücksfall ereignete ſich am
vorigen Sonnabend Nachmittag gegen 4 Uhr
auf der Grube Hermine, woſelbſt man mit
dem Herausſchaffen des großen Steines, der
bekanntlich als Bismarckſtein in hieſiger Stadt
errichtet werden ſollte, beſchäftigt war. Durch
irgend einen unglücklichen Umſtand ſtürzte
der große Stein in die Tiefe und wurde der
Arbeiter Peczak aus Sandersdorf vollſtändig
zerquetſcht, ſodaß der Tod des Bedauerns-
werthen ſofort eintrat. Der Verunglückte
hinterläßt eine trauernde Wittwe und 8 un-
erzogene Kinder, von denen das jüngſte erſt
7 Wochen alt iſt.

Thale (Harz), 20. Juni. Jn verfloſſener
Nacht fand in einer hieſigen Arbeiterkaſerne
eine Schlägerei ſtatt, die ſchließlich in eine
ſkandalöſe Meſſerſtecherei ausartete. Einer
der betheiligten polniſchen Arbeiter wurde
hierbei ins Herz geſtochen, wodurch der Tod
innerhalb einiger Minuten herbeigeführt
wurde. Der Thäter, ſowie mehrere andere
an dem Exceß betheiligte Arbeiter wurden
noch während der Nacht verhaftet.

Magdeburg, 20. Juni. Dem General-
ſuperintendenten Textor iſt die nachgeſuchte
Entlaſſung aus ſeinem Amte als erſter
Generalſuperintendent der Provinz Sachſen
unter Verleihung des Königlichen Kronen-
ordens 2. Klaſſe ertheilt worden.

Vermiſchtes.
Darmſtadt, 9. Juni. Oberrechnungsrath

Melchior hier hat ſich geſtern Vormittag erſchoſſen.
Als Grund der That wird Nervoſität angegeben.

Bayreuth, 19. Juni. Am Sonnabend Abend
hat ſich der 50jährige Steuerinſpektor E. Baſſet,
der früher in Hof ſtationirt war, infolge Nerven-
leidens erſchoſſen.

Wien, 20. Juni. Der hier weilende bayeriſche
Hofſchauſpieler E. Drach erlitt einen Tobſnuchts
anfall und mußte nach dem Beobachtungszimmer
des Allgemeinen Krankenhauſes gebracht werden.
Er iſt in Folge finanzieller Verhältniſſe wahnſinnig
geworden.

Kleines Feuilleton.
Jnternationaler Mädchenſchutz. Auf

dem Kongreß für innere Miſſion in Bremen
1897 wurde die Nothwendigkeit betont, mehr
als bisher Maßnahmen zu Gunſten des
internationalen Mädchenſchutzes zu treffen.
De Zuſtände zum Beiſpiel in Gebieten der
Levante, in Südamerika und anderwärts
machen geeignete Vorkehrungen nothwendig.
Nur zu häufig ſind deutſche Mädchen, welche
glänzenden Anerbietungen folgten und Stellen
als Gouvernanten, Bonnen, Erzieherinnen
annahmen, einem entſetzlichen Looſe verfallen.
Eine Anzahl großer deutſcher Vereinigungen
iſt unter wirkſamer Förderung der Behörden
an die praktiſche Ausgeſtaltung der in Bremen
gefaßten Beſchlüſſe herangetreten. Bei den
in Berlin geführten en de be
theiligten ſich u. A. die Vertreter des Central-
ausſchuſſes für innere Miſſion, des Vorſtände-
Verbandes der Evangeliſchen Jungfrauen-
vereine Deutſchlands, des Evangeliſchen Haupt-vereins für deutſche Auswanderer der
allgemeinen deutſchen Sittlichkeitskonferenz,
ſodann des preußiſchen Oberkirchenrathes und
Vertreter der ſtaatlichen Stellen und Behörden;
den Vorſitz führt Graf v. Keller, Kammer-
herr der Kaiſerin. Nunmehr iſt ein inter-
gatianaler Kongreß für 21. bis 23. Juni in
London anberaumt.

Ein merkwürdiges Koſtüm. Das
„Wiener Extrabl.“ berichtet aus Wien: Nicht
geringes Aufſehen erregte es vorgeſtern Nach-
mittags, als ein junger Mann, deſſen einzige
Bekleidung aus einer Umhüllung von Kaſtanien-
blättern beſtand, durch die Speiſingerſtraße
im XIII. Bezirke gegen Lainz zu eilte. Eine
Schar von Kindern lief johlend und ſchreiend
hinter dem ſeltſam koſtümierten Manne her.
Carl Kundler, ſo heißt der adamitiſch Ge-
kleidete, hat ſein Blättergewand nicht frei-
willig gewählt, er wurde durch einen eigen-
thümlichen Umſtand dazu gezwungen. Kundler,
der in Lainz anſäſſig iſt, hatte vorgeſtern
geſchäftlich in Liefing zu thun. Als er auf
dem Rückwege zu dem außerhalb Atzgersdorf
befindlichen Teiche kam, wandelte ihn die Luſt
an, zu baden, und er führte das Vorhaben
aus. Seine Kleidung legte er am Ufer in
das Gras. Er ſtieg mit einer brennenden
Cigarre in das Waſſer und warf dann den
Stummel weg. Er fiel auf die Kleidungs-
ſtücke und im Momente ſtanden dieſelben in
hellen Flammen. Die Situation Kundlers
war nun eine recht unbehagliche. Die Kleider
waren vollſtändig verbrannt und es blieb
ihm nichts anderes übrig, als ſich ein Koſtüm
aus den Kaſtanienblättern zu verfertigen und
in dieſer Gewandung nach Hauſe zu eilen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 20. Juni. Dem General-

ſtreik der hieſigen Former und Giſen-
gießereiarbeiter haben ſich bis heute 1200
Arbeiter angeſchloſſen. Etwa 800 hiervou
ſind bereits von Leipzig abgereiſt. Der noch
arbeitende Theil wird ſofort nach Beendigung
des Accords gleichfalls die Arbeit einſtellen,
ſo daß der Streik erſt in einigen Tagen ein
vollſtändiger ſein wird. Jn 14 großen
Gießereien ruht der Betrieb ſchon faſt gänzlich.
Ausſchreitungen ſind bis jetzt nicht vorgekommen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
22. Juni: Sonnig bei Wolkenzug, mäßige Wärme,

ſtrichweiſe Regen und Gewitter, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
von 24 Professoren

der Medizin geprüft
und empfohlen haben ſich

die Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen,
welche in den Apotheken
die Schachtel à 1 M. erhält
lich, wegen ihrer unüber
troffenen zuverläſſigen, an
genehmen dabei vollſtändig
unſchädlichen Wirkung gegen

leibes-Verstopfung
(Hartleibigkeit), ungenügenden Stuhlgang und
deren unangenehme Folgezuſtände, wie Kopf
ſchmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, Schwindel,
Unbehagen, Appetitloſigkeit 2c. einen Weltruf er
worben. Nur 5 Pfg. koſtet die tägliche Anwendung
und ſind die Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweizer
pillen bei den Frauen heute das beliebteſte Mittel.

ächten Apotheker Richard
Schweizerpillen ſind Extrakte von

Silge 1,55 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, je 1
Gr. Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian-
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von
0,12 herzuſtellen.

Die Beſtandtheile der
Brandt'ſchen
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nur grosse

Geschenbe.
Neuheiten eleg. Hochzeits- i. Jubiläum

Sonnenschirme--Stöchke.
Reiseartikel. t. Lederwaaren.

Kunstgewerbliches Magazin.
Fernsprecher 881.

Alle Garnirten Hüte
der Hommer-Haiſon

werden wegen vorgerückter Zeit zu

bedeutend ermäſßßigten Preiſen
verkauft, desgleichen Sonnenschirme ete. im

Großen Putz-Magazin

Gurgſtraße 5. h. Plvermacher, Merſeburg.

Ulrichstrasse 17.

(2042

Das

Möbel-Transportgeſchäft
von

Karl Alrich jun.

Karl Urich).
Lauchſtädterſtr.

hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4423

Geſchäfts-Veränderung.
Mit dem heutigen Tage habe ich meine

Tuchhandlung und Deckenlager,
Magßgeſchäft für feine Herrengarderobe

von Gotthardtſtr. 25, nach Markt Xr. 9 verlegt
und bitte um gütige Notiznahme. (2087

Wilhelm Holle,
Markt Xr. 9.

Hochachtungsvoll

w

e e S 24 9 Z.J Oxeroftete Kaßee s B.
1681) eigner Rösterei.

kräftig und ganz rein ſchmeckend,
à 80, 90 und 100 Pf. per Pfund. J

Familien-Kaffee:
Herrſchaftlicher

Familien-Kaffee:
Hochherrſchaftlicher

Salon-Kaffee:

von hochfeinem u. kräftigemGeſchmack,

à 120, 140 und 160 Pf. per Pfd.

von mildem, blumig, aromatiſchem,
hochfeinem Geſchmack, à 180, 200

und 220 Pf. per Pfund
empfiehlt

Ernst Ochse, Halle a. S.
Specialhandlung für Kaffee.

Cacao, Chocoladen, Thee u. Bisquits in größter

7 A 2 b lAuswahl.
W Poſt-Colli portofrei.

10000 Mark
als einzige Hypothek auf Haus-
grundſtück in der Mitte der Stadt,
Feuertare 13500 M., zum l.
Oktober d. J. geſucht. Offert.
unter T. in der Exped. d. Bl.
niederzulegen. 2068Zur Anlage

o ſ 1Wieſenverpachtung.
diesjährige Grasnutzung

der Rittergutswieſen in Tragarth
vön ca. 160 Morgen, ſoll
Freitag, den 23. Juni d. J.,

Nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden. Be
dingungen im Termin. Sammel-

i

Die

platz am Gutsgehöft Tragarth. der am 1. Juli frei werdenden
Tragarth, den 14. Juni 1899. Kapitalien habe ich gute vier-

2005) J. A.: A. Sadzik. prozentige Hypotheken ſowie erſt
klaſſige Anlagewerthe koſtenfrei ab-

zugeben. (1879B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.

cckll(n m

Mevrichten lokalen Jnhalts
DWeaus Merſeburg und Um
gegend werden jederzeit an-
genommen und entſprechend

R 9 ne Ziehung ohne eder des Gerinnpfanes.9

Vierte Berliner

Pfordes-
Lotterie

mCarl Heintze, General Depit,
Reichsbank Gr Conto

Ziehung unwiderruflich

ar am 11. Juli 1899 We
3233 Gewinne Mark 102000 Werth

Hauptgewinne

15000, 10000, 9000, 8000 N.
Loose à 1 MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 20 Pfg-,

empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken

RLIN V. Hotel Royal)
Vnter den Linden 3.

Amnatomiſch-phyſiologiſche

Heil- und Kunſt- Anſtalt
für Tußleidende.

Anfertigung von Fußbekleidungen
für Plattfüße, Klumpfüße, entzündete
Froſtbeulen, Hühneraugen, Steifheit
der Zehen, ſowie Fußgelenke, Kurz-
und Spitzfüße, unſicheren Gang bei
Erwachſenen u. Kindern, wo die
Muskeln nicht alle in Thätigkeit

ſind. (1169j Schuhmacher-M. J. Jajszycek, e
praktiſch u. wiſſenſch. ausgebildet,
Halle a. Griünstr. 27. Nähe
der Königl. Kliniken, ſchrägüber dem
Walhalla-Theater. Die Anſtalt iſt
Wochentags von früh 7 bis Abends
8 Uhr, Sonntags und Feiertags früh
von 11 bis 12 Uhr geöffnet.

Eine (1384eichene Speiſezimmer-
Einrichtung,
wenig gebraucht,

eine beſſere Salon-Ein-
richtung,

hell Nußbaum, mit Gold, neu, beides
ſehr billig zu verkaufen.
K. Zeppel, Halle a. S., Geiſtſtr. 21.

Ertra feines Nizzaer

Olivenoel
direkt bezogen, in Flaſchen zu 40,
75 und 125 Pf., ſowie ausgewogen

empfiehlt (1607
Empfing in friſcheſter Sendung

und feinſter Qualität (2086
Nene

Ghioggia-Kartoffeln,
das Beſte und Feinſte, was es in
ital. Kartoffeln giebt, à Pfd. 10 Pf.
Jtal. Kirſchen, Jtal. Aprikoſen,
allerfeinſteRodi-Apfelſinen, feinſte
Frucht-Syrupe, als Citronen-,
Erdbeer-, Himbeer-, Kirſch.

Fr. Th. Stephan
Möbel, Spiegel, Polſter-

waaren.
Specialität:

Plüſchgarnituren
von 125400 M.,

PlüſchDivan 70 M.,
Stoff-Divan 42 M.,

Paneel-Sophas 90 M.
Möbel-Einrichtung:

1 Nußb. Schrank, 1 Vertikow, 1
Divan, 1 Tiſch, 4 Stühle, 1 Pfeiler-
ſpiegel 200 M., 1 Küchen Ein-

richtung, vollſtändig, 36 M.,

(1385

liefere franco bis Merſeburg.
ß II alle g. S

Nach Schwabach bei Nürnberg
wird auf ſogleich ein braves

Dienſtmädchen
geſucht, welches kleine Kinder gern
hat und waſchen kann. Lohn 100
M. Freie Reiſe. Näheres bei

Frau Schmidt,
2065) Steinstr. 4.Dr. Struve's Selters- n. Soda

waſſer, Harzer u. Biliner
Sauerbrunnen, Citronen- und

Weinfteinſäure,
Brauſelimonaden- Bonbons

à 5 Pf.,
pa. Himbeer- und Kirſchſaft,

à Pfund 50 Pf.,
Anganags-, Erdbeer-, Citronen-

Syrup, à Pfund 60 Pf,
2083) in der
Drogen- und Farbenhandlung

von Oscar Leber',
BRurgstrasse 16.

Verein für die Prov. Sachſen
und das Herzogthum Anhalt
zur Beſchäftigung brodloſer

Arbeiter.
Die ſechzehnte Generalverſammlung

des Vereins ſoll am
Mittwoch, den 5. Juli d. J.,

Abends 7 Uhr,
im HotelKaiſerhof zuWittenberg,
abgehalten werden.

An dem darauf folgenden Tage,
Vormittags, findet eine gemeinſchaft-
liche Beſichtigung der Arbeiter- Kolonie
Seyda ſtatt.

Gemäß S 11 des Vereins-Statuts
vom 29. Mai 1884 werden die
ſämmtlichen Mitglieder des Vereins
zur Theilnahme an der General-
verſammlung und an der Fahrt
nach Seyda hierdurch ergebenſt ein-
geladen.

Tagesordnung:
1. Vorläufiger Geſchäftsbericht für

das Jahr 1898/99.
2. Dechargirungd. Vereinsrechnungen

für 1. Juli 1897 bis Ende Juni 1898.
3. Wahl der Reviſoren zur Vor-

prüfung der Jahres-Rechnungen
für 1. Juli 1898/99.

4. Mittheilung über den Stand der
Vereinskaſſe.

5. Feſtſtellung des Haupt- und des
Kolonie-Etats für Juli 1899/1900.

6. Erſatz- bezw. Neuwahl von 8
Vorſtandsmitgliedern.

7. Aufbringung der Unterhaltungs-
koſten für die Kolonie Seyda.

8. Verſchiedene Mittheilungen.
(6. Juli, Vormittags).

Beſichtigung der Kolonie Seyda und
ihre Moorkulturen.

Der Vorſitzende, gez.:

1

von Dieſt.

Sommertheater Tivoh
Donnerſtag, den 22. Juni.

Hwiſchen zwei Herzen.
Schauſpiel v. Richard Voß.

Freitag:
Der Schlafwagencontroleur

Etabl. CASINe
Donnerſtag, den 22. Juni,

findet nunmehr das

Erste grosse
Sommer-

Abonnements-Gonce

der Capelle Kgl. Magd
Füſilier-Regts. Nr. 36 unter Leitu
des Kgl. Muſik Direktors Her
O. Wiegert, welches am H. Ju
wegen ungünſtiger Witterung
ausfallen müſſen, ſtatt. JFo U
für die Zukunft derartigen U

des

annehmlichkeiten vorzubeugen, find
bei etwa eintretender ungünſtig
Witterung, Concerte für Streis
mufſik im Saale ſtatt.

Abonnements-Billets zu all
5 Concerten, à 1,25 M., ſind noch
haben bis 22. Juni, Abends 6 Uh
im Caſino, im Vorverkauf à 30 Pf
bei den Herren K. Hennicke, Bah
hofſtraße; O. Schultze, Ritterſtrafß

Kaufmann Löbus, (Firm
Gebr. Schwarz), am Mar
Cigarrenhandlung; und Kaufmann
Wolf, Roßmarkt. An der Aben
kaſſe à 40 Pfg. (19

Ergebenſt A. Urlass.
Bauerlaubnißſchein
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Amme. Lohn 30 36 M. monat
ſ. Sperling, Berlin Steglitzerſtr.

Friſche Pfirſiche, friſche Er
beeren, à Ltr. M. 0,50, Junge Han
burger Hähnchen (20
empfiehlt C. L. Zimmermann

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher b
hufs Prozeßführung im Armenreq
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

VS

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über that(ppt

lich erzielte Getreidepreiſe am 19. Juni 1899.

Kreis Weizen Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M.Merſeburg
Weißenfels

Rauxub 3

15,00-16,50 14,40-15,90
14,70-15,30 14,10-15,90 15,00-16,00 14,50-15,50 7

M. MM. r
15,50-16,00 17,00-2 ),0
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